





















































































































































































































































Fotos  in  ihren  Zeitungen  noch mehr  Platz.  Ende  2007  erneuerte  beispielsweise  die 
„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ ihr Layout, seitdem erscheint die als konservativ ge‐
ltende  Qualitätstageszeitung  mit  einem  Foto  auf  der  Titelseite.  Medienbeobachter 
sprechen diesbezüglich von einer Revolution, denn seit ihrer Gründung 1949, hatte die 
„FAZ“ nur  lediglich  in ganz seltenen Ausnahmefällen mit einem Bild getitelt und war 











1.1 Vorliegende Studien und Arbeiten zur Thematik 
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2 Bildbegriff 























bilde“ und  „mannes bilde“  zusammengewachsenen Wörter  „Weibsbild“ und  „Mann‐




Zusammenhang mit  der  Erfindung  dieser  Technik  findet  zu Beginn  des  20.  Jahrhun‐
derts auch der Ausdruck „im Bild sein“ seinen Weg in die Alltagssprache.  
Das  Verb  „bilden“,  althochdeutsch  „biliden“  (formen,  gestalten),  mittelhochdeutsch 
„bilden“ (mit Bildern verzieren, nachbilden)  ist ab dem 10. Jahrhundert gebräuchlich. 
In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts taucht das Verb „ausbilden“ auf in der Be‐
deutung  von  „mit  bestimmten  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  versehen,  entwickeln, 























gehabt,  sich  selber bearbeiten. Gleichzeitig heißt bilden auch  immer,  sich  ins 





Mindestmaß  reduziert. Aus der Entfaltung des Subjekts  ist die  Ich‐AG gewor‐
den. Qualifiziere dich und verkaufe dich möglichst gut, alles andere  ist uninte‐
ressant. Aus der Aneignung der Welt  ist der  Imperativ  geworden:  Lerne das, 
was du auf dem Arbeitsmarkt gewinnbringend einsetzen kannst oder  forsche 








und  auf  allen Kontinenten. Das beweist eine  äußerst  geheimnisvolle Beziehung  zwi‐


























als Massenprodukt  zu  erzeugen,  erlaubten die  Techniken des Holzschnittes und des 
Kupferstiches2  zum  ersten Mal die Vervielfältigung  von Bildern  in  theoretisch unbe‐
grenzter Zahl. Der Grund  für die Nachfrage nach derartigen Kunstwerken  lag einmal 
mehr  im  religiösen  Bereich. Die  Frömmigkeit  der  Bevölkerung  nahm  zu  (Bedrohung 
durch  Kriege,  Pest)  und  damit  der  Wunsch,  Bilder  der  Heiligen  –  denen  man  eine 








als  einer  Möglichkeit,  Bilder  unbegrenzt  vervielfältigen  und  weltweit  verbreiten  zu 
können.  
 
Sowohl  der  Siegeszug  der  Bilder  entlang  der  historischen  Linien  der Menschheit  als 
auch das Paradoxon des Bilderverbotes  im Judentum,  im Islam und sekundär auch im 























































Papier  bleiben,  denn  es wird  kein metaphorisches  Vermögen  existieren,  das 
diese Symbole zur Umsetzung  in Begriffe dem Neocortex zuleiten könnte, und 
daraufhin  wird  sich  auch  dessen  Hauptfunktion,  die  Schaffung  symbolischer 
Begriffssysteme, nicht herausbilden.“ (Sanders 1995, S. 63) 
 












ihr? Woher habe  ich diesen ausgeprägten Sinn  für Autorität? Wie komme  ich 







ihm  ihre  andere  Seite  nahezubringen,  ihr  Vermögen,  sein  Potential  zu  stei‐
gern.“ (Chilton Pearce 1995, S. 293) 
 
In unserer Gesellschaft befindet  sich die  Literalität der Menschen und  insbesondere 
der  Jugendlichen  von  zwei  Seiten  her  in  Bedrängnis: Da  ist  auf  der  einen  Seite  der 
Zwang der Schule zur Literalität (auch die  Informationen  im  Internet muss man  lesen 
können),  für die Schüler verbunden mit Mühen und Anstrengungen, auf der anderen 
Seite die Verlockungen der Bildwelten der DVDs, des Fernsehens und der Computer‐




2.5 Bilder als Animateure 
Als vor einigen Jahren Salman Rushdie  in Gefahr schwebte, von fundamentalistischen 





zen,  in  Stimmung  versetzen,  Lust  zu  etwas wecken“  –  im  Fall  Rushdie wurden  also 
Menschen mit Hilfe eines Bildes dazu ermuntert, ihn zu töten.  
 
Bilder als „Animateure“ waren und  sind auch die Ursache dafür, dass  zahllose  junge 
Afrikaner, arbeitslos und ohne jegliche Perspektive, ihre Heimat verlassen und sich auf 
den Weg nach Europa machen:  In  Interviews erzählen sie, dass die Fernsehbilder aus 
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von  Neuerungsfreude  und  Phantasie  verabschieden.  Exzellente  visuomotori‐





















der  und  Töne  über  elektronische  Medien  fast  pausenlos  und  mit  ungeheurer  Ge‐
schwindigkeit durch ihre Augen und Ohren fließen. Auch die Tricks der Zauberer beru‐
hen  auf der  Schnelligkeit  ihrer Ausführung –  Illusionen  sind Geschwindigkeitsphäno‐
mene. Und so entsteht, während sich  ja unsere Wahrnehmung ändert, durch die bei‐




Gemäldegalerien  Europas  in  einem  Kästchen  von  Zigarettenschachtelgröße  mit  sich 
tragen kann,  ist die  Illusion von Allmacht perfekt. Doch  je genauer bis  in die Nanose‐





Bilder  können  nie  etwas  Fremdes  zeigen,  sie  arbeiten  ausschließlich mit  schon Vor‐
handenem. Die  „neuen“ Medien,  aus  „alten“  generiert,  sind  alle  bildzentriert,  denn 
Bilder schaffen am schnellsten Illusionen.  






Ob  es  sich  bei  diesem  Filmausschnitt  um  eine  Live‐Aufnahme  oder  eine  Computer‐
Simulation handelt,  ist vom Rezipienten nicht mehr zu überprüfen. Es stellt sich also 







wiederum  etwas  anderes  für  wahr  empfinden  und  so  weiter  ...  Es  wird 
100prozentig  neue  Kriege  geben  und  die werden  nur  ausgetragen, weil  eine 
Kommunikationsgemeinschaft mit der anderen streitet, was  ihre Wahrheit  ist. 
Die  Mehrheit  der  Menschen,  die  von  einer  technischen  Kommunikationsge‐
meinschaft ausgeschlossen sind, wird das überhaupt ablehnen und sagen, dass 
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zelheiten  zerstören  auch  die  Zusammenhänge  das  heißt  Beziehungen  zwischen  den 
Menschen. Wenn man  hinter  die Hochglanzbilder  und  Slogans  von One World,  der 
Konzerne  und  Friedenspolitik  der  Staaten  schaut,  hinter  das,  was  sie  uns  als  ihre 
Wahrheit  vermitteln  wollen,  sieht  man  nur  Verachtung,  Gewalt,  Misstrauen,  Gier, 
Krieg und die Schlachtfelder der Macht und der Sexualität.  
2.8 Bilder als Transporteure von Geheimnissen 
Da Bilder an sich schon polysem sind und der Betrachter selbst auch beeinflusst was er 
sieht, wie er es sieht und welche Wirkung das Bild auf  ihn hat, sind Bilder sicher die 
idealen  Transporteure  von  Geheimnissen.  Viele  Maler  und  Fotografen  haben  diese 
Möglichkeit  genutzt  und  auch  bewusst  verstärkt, was  zu  oft  verblüffenden  Effekten 
führte:  
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nen Kaiser und Könige  früherer  Zeiten nicht einmal  träumen  konnten. Und es  ist  in 
erster Linie die Welt der Bilder, die die Träume von immer weiter – immer mehr – im‐





all  seinen Aspekten bestimmen. Die Welt des Menschen und alles, was  in  ihr 
jeweils Anspruch auf Wirklichkeit und Bedeutung erhebt,  ist durch und durch 
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mit  seiner Verlobten  und  späteren  Ehefrau  nach  England.  Sein Vater,  seine Mutter, 




ständiger Mitarbeiter  einer  Tageszeitung  und mehrerer  brasilianischer  Zeitschriften. 
Ab 1963 lehrt er Kommunikationsphilosophie der Hochschule für Kommunikation und 
Geisteswissenschaften  in Sao Paulo, obwohl er selbst nie eine Universitätsausbildung 
genossen hat.  In den 60er  Jahren erscheinen auch seine ersten Bücher  in portugiesi‐
scher Sprache,  in denen er sich hauptsächlich mit der Gegenwart und Zukunft Brasi‐
liens  befasst. Auf Grund  der  Synthese mehrerer  Kulturen  stellt  für  ihn  Brasilien  ein 







1972 verlässt Flusser Brasilien und kehrt nach Europa  zurück. Er  lebt einige  Jahre  in 
Italien und lässt sich dann in Südfrankreich nieder. Sein erstes Buch in deutscher Spra‐














losophiert  Flusser  über  Themen wie  „Das  technische  Bild“,  „Der  Fotoapparat“,  „Die 
Geste des Fotografierens“, „Die Fotografie“.  
 





























die  in den gegenwärtigen  technischen Bildern  (wie Fotografien oder Fernseh‐
bildern) äußernden Tendenzen ein kleines Stück weiterzuverfolgen. Dabei ge‐
langen diese Gedanken in das Gebiet einer künftigen, elektronische Bilder syn‐
thetisierenden  Gesellschaft.  Das  wird,  von  hier  und  jetzt  aus  gesehen,  eine 
abenteuerliche Gesellschaft  sein,  in der  sich das  Leben von unserem eigenen 
radikal  unterscheidet.  Die  gegenwärtigen wissenschaftlichen,  politischen  und 
künstlerischen  Kategorien  werden  dort  kaum  mehr  wiederzuerkennen  sein, 
und selbst das Lebensgefühl, die existenzielle Stimmung, wird  in dieser Gesell‐
schaft eine uns neue und fremde Färbung haben. Es geht hierbei nicht um eine 
in weiter Ferne  schwebende Zukunft: Wir  sind bereits  jetzt und hier auf dem 


















nämlich  bei meinen Überlegungen  von  gegenwärtigen  Tendenzen  aus,  zum  Beispiel 
von der Tendenz der technischen Bilder, immer allgegenwärtiger zu werden und Texte 
zu verdrängen; oder von der Tendenz der Apparate, immer kleiner und billiger zu wer‐







„Dieses Neue  glaube  ich  im  Traumhaften dieser emportauchenden  tönenden 
Bilderwelt  am  Zipfel  packen  zu  können.  Eine  Traumwelt,  in  der  jedoch  die 
Träumenden außerordentlich wach  sein werden. Denn beim bilderzeugenden 
Tastendruck  muß  der  Träumer  klare  und  distinkte  Begriffe  kalkulieren  und 
komputieren. Eine Traumwelt also, die nicht »unter« dem wachen Bewußtsein 
liegt,  sondern  »darüber«  lagert,  eine  bewußte  und  bewußt  erzeugte,  eine 
»überbewußte« Traumwelt. Es wird daher sinnlos sein, die Träume deuten zu 
wollen:  Sie werden  nichts  als  sich  selbst  bedeuten,  und  sie werden  konkret 









zen  verfolgt. Der  Autor  bündelt  faszinierende  Theorien, Metaphern,  Vergleiche  und 
Geschichten zu einer scharfsinnigen Diagnose unserer Informations‐ und Kommunika‐
tionsgesellschaft:  







und  Tönen  und  auf  uns  fallenden  Bildern.  Und  sie  tun  dies  ohne  Unterbre‐
chung, Tag und Nacht, auf der Straße und  im Heim, im Büro und  in der Unter‐
grundbahn, auf dem Feld und  im Gedränge. Sie verwandeln das einsame Bau‐
ernhaus  im amerikanischen Mittelwesten und  in Südostasien ebenso  in einen 
Empfänger  ihrer  Programme wie  die wimmelnden  Straßen  von  Kalkutta  und 
Sao  Paulo.  In Grönland  und  in Mauretanien,  in  Kirgisistan  und  in Andalusien 
programmieren  sie  ihre  Empfänger  für  die  gleichen  Erkenntnisse,  Erlebnisse 
und Gefühle. Wir werden  nicht wahnsinnig  und  die Gesellschaft  bricht  nicht 





minmangel  Eiscreme  zu  essen. Kurz, die Massenkultur  ist nicht  für den Mas‐





„Die Massifizierung  kommt  existenziell  niemandem  »zugute«, weil  alle Men‐
schen massifiziert sind und also niemand »über ihr« steht. Man wird sich ihrer 




„Sie  sehen Bilder von Pizza und Hut auf Plakaten,  in Fernsehprogrammen,  im 
Kino,  in Auslagen und  in  Illustrierten;  sie  sehen  sie  so  isoliert und  in  Zusam‐
menhang mit anderen Bildern, sie sehen sie in allen Technofarben, sie sehen sie 
Tag und Nacht und sie sehen sie bei anderen. Sie können gar nicht anders als 
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Flusser warnt vor der Möglichkeit, über die Kommunikationsgesellschaft unserer Zeit 


















Kopernikus  ist besser  als Ptolemäus und Einstein besser  als Newton, weil  sie 
elegantere Modelle bieten. Das wirklich Neue aber ist, daß wir von jetzt an die 
Schönheit  als  das  einzig  annehmbare  Wahrheitskriterium  begreifen  müssen: 
»Kunst ist besser als Wahrheit«. An der sogenannten Computerkunst ist das be‐
reits jetzt ersichtlich: Je höher der digitale Schein ist, desto wirklicher und wah‐
rer  sind  die  projizierten  alternativen Welten. Der Mensch  als  Projekt,  dieser 
formal denkende Systemanalytiker und ‐synthetiker, ist ein Künstler.  
 
Diese Einsicht  führt uns  zurück  zum Ausgangspunkt des hier eingeschlagenen 
Gedankenganges. Wir gingen davon aus, daß wir den gegenwärtig auftauchen‐
den alternativen Welten mißtrauisch gegenüberstehen, weil sie künstlich sind 
und weil wir  sie  selbst entworfen haben. Dieses Mißtrauen kann  jetzt  in den 
ihm  angemessenen  Kontext  gestellt werden:  Es  ist  das Mißtrauen  des  alten, 
subjektiven,  linear denkenden geschichtlich bewußten Menschen dem Neuen 
gegenüber, das  sich  in den alternativen Welten  zum Ausdruck bringt und mit 
den  übernommenen  Kategorien  wie  »objektiv  wirklich«  oder  »Simulation« 












Vilém  Flusser  –  der  Medienphilosoph:  Versuch  einer  Interpretation  seines  deutsch‐
sprachigen Werkes: Medien‐Theologie (Elizabeth Neswald) 
 




dien  sind  Ausdruck  einer  Spannung  zwischen  der  zunehmend  undurchschaubaren 
technologisierten Welt – die sich weitgehend als eine ihres Sinnes verlustig gegangene 
manifestiert – und der  Sehnsucht nach übergeordneten, durchschaubaren  Sinneszu‐
sammenhängen. Da  sinnstiftende  Instanzen  fehlen, bieten die Medien  als neue und 
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der Krise als auch die Weise der Selbsterhöhung der Erzählers unterliegen jedoch Ver‐












on  in Hinblick  auf die neuen elektronischen Medien betrachtet. 1983 erscheint  sein 
Werk „Für eine Philosophie der Fotografie“, das seinen Ruf als Medienphilosoph be‐
gründet.  Seine  Vorträge  zu  dieser  Zeit  sind  medienkritisch  und  kulturpessimistisch. 
Computer und Fernsehen werden  für regressive  Instrumente der Unterdrückung und 


























„Alles  strebt  auseinander, die Partikel der Welt  entfernen  sich  immer weiter 
voneinander,  die  Gesellschaft  zerfällt  in  Individuen  und  wird  zur  einsamen, 
amorphen Masse. Dinge, die sich  in dieser Welt befinden, sind »gespenstisch« 


















geworden.  Da  nie  etwas  da  war,  hat  er  nichts  verloren,  vielmehr  ist  ihm  die 
Scheinhaftigkeit dieser Welt offenbar  geworden.  Leidet die übrige Menschheit 
noch unter der Illusion einer festen Wirklichkeit, so hat er sich von dieser Illusion 
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„Jede  konkrete Erfahrung  ist  von einem  zahllosen  Schwarm  von  Standpunkten 
umgeben und wir können keine auskosten,  so viele Standpunkte wir auch ein‐
nehmen mögen  […]. Gegenwärtig  glauben wir, daß überhaupt nichts  völlig er‐
fahrbar  ist und daß wir  […] nie bis zum Kern überhaupt  irgend einer Erfahrung 
kommen.“ (Neswald 1998, S. 100) 
 




ches  Feuerwerk,  das  taumeln machte.  Er  (Flusser)  zerstäubte  die  in manchem  Kopf 
säuberlich in Schein und Realität sortierten Weltbilder zu genau den Punktschwärmen, 
über die er schrieb, um sie dann selbst zu alternativen Welten zu komputieren“. (Nes‐
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Charakteristisch für Flussers Texte  ist außerdem die Tatsache, dass sie sich – wie alle 
apokalyptischen  Texte  –  hauptsächlich  detailliert  mit  dem  Ende  der  gegenwärtigen 
Welt beschäftigen, während die neue Welt, die diese ersetzen soll, nur umrissen wird. 

























Grundlage  bilden,  auf  der  aufbauend  im  Anschluss  die  Pressefotografie  behandelt 
werden kann.  
 




Prinzip  der  „Camera Obscura“ waren  es  die  Erfindungen  der Chemie  in  den  1830er 
Jahren, die den Durchbruch der Fotografie ermöglichten.  
3.1 Fototechnische Entwicklungen 
Seit ihrer Erfindung wurde die Fotografie ständig neu erfunden, die Fototechniken ver‐
bessert und weiterentwickelt. Hier soll diese Entwicklung in sehr komprimierter Weise 
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3.1.1 Camera Obscura 
Das Prinzip der Camera Obscura (dunkle Kammer) wurde bereits 330 vor Christus von 
Aristoteles  in dessen erstem Lehrbuch der Physik beschrieben und  ist „der Vorläufer 






Die  Camera  Obscura  funktioniert,  wie  in  Abbildung  12  zu  sehen,  folgendermaßen: 








blieben bis 1826 ohne  Erfolg. Dem  französischen Adeligen Nicéphore Niépce  gelang 
das  schließlich, er  schuf die erste Fotografie der Welt. Abbildung 13  zeigt diese Auf‐
nahme,  sie gibt den Blick aus Niépces Arbeitszimmer wieder. Die Belichtungszeit  für 
dieses Foto betrug acht Stunden. (vgl. Langford 1983, S. 98) 

















scheidende Manko  der Daguerreotypie:  die  Fotografien waren Unikate,  sie  konnten 
nicht reproduziert werden. (vgl. Macias 1990, S. 2) 
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geheime“  Fotos  [...]  veröffentlicht“.  (Macias  1990,  S.  11) Der  Begriff  „Paparazzi“  ist 
zwar erst etwas  später entstanden, das, was darunter  verstanden wird,  fand  seinen 
Anfang mit diesen beiden Kameramodellen. „Seit diesem Augenblick wurde das äußer‐
liche Image für die Politiker  immer wichtiger; sie begannen sich entsprechend zu ver‐
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halten  (“Shake hands  and  keep  smiling“)“  (Macias  1990,  S.  12). Die neuen Kameras 
























bar auch Verwendung bei den Pressefotografen, die  sich  zumeist als  technologische 
Vorreiter sehen. Dies gilt  für die analoge Fotografie  in gleichem Maß wie  für die ein‐
schneidendste Veränderung der Fotografie, die Thema des folgenden Kapitels ist.  
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Neuerung  die mit  Sicherheit  revolutionärste Veränderung  der  Fotografie  dar.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkt  wurden  „alle  Fotos,  ganz  gleich  um  welchen  Fotoapparat  es  sich 




















































3.1.4 Elektronische Dunkelkammern 
Mit den numerischen Bildern (digitalisiert und algorithmisch generiert) entstand auch 
die computerisierte Bildbearbeitung. War es zuvor notwendig, Bildkorrekturen  in auf‐
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wendiger Art und Weise in der Dunkelkammer vorzunehmen, geschieht dies im digita‐
len  Zeitalter  viel  einfacher  am  Bildschirm mithilfe  entsprechender  Software. Neben 










technische  Fehler  der  Aufnahme  korrigiert.  Immer  wieder  werden  allerdings  auch 
Bildmanipulationen  von  Pressefotos  bekannt.  Ein  ehemaliger  Fotograf  der  Agentur 















und  wurde  in  zahlreichen  westlichen  Printmedien  veröffentlicht.  Erst  wenig  später 
stellte sich heraus, dass es sich bei der Aufnahme um eine Fälschung handelt. Abbil‐

























durch Gutenberg  im  Jahr  1445 mussten  Schriften  und  Bilder  größtenteils  von Hand 















Die  nichtdruckenden  Bereiche  stoßen  die  Druckfarbe  ab,  die  druckenden  Bereiche 
nehmen Farbe auf. Das Druckbild entsteht durch unterschiedlich – dem späteren Bild 
entsprechend – verteilte Druckfarbe auf der Druckform. (vgl. Macias 1990, S. 23) 




tungen  zu  illustrieren.  Mehrere  Künstler  waren  an  der  Entstehung  der  Holzschnitt‐
Formen  beteiligt.  „Der  »Reißer«  zeichnete  das  Bild  auf  den  Holzstock,  der  »Form‐
schneider«  schnitt  die Druckform,  beteiligt waren  auch  der  »Buchdrucker«  und  der 
»Briefmaler«, der die Schnitte mit Farben ausmalte“.  (Macias 1990, S. 23) Vor Erfin‐
dung des Buchdrucks waren Bilder die primären Informationsträger, da nur ein gerin‐
ger  Teil  der  Bevölkerung  lesen  konnte.  Dies  erklärt  die  Blütezeit  der  Holzschnitt‐









































Erfunden  1882,  beherrscht  die  Autotypie  bis  heute  „die  Reproduktions‐  und Druck‐
techniken“ (Macias 1990, S. 29). Außerdem war das Verfahren für eine später entstan‐
dene (Bild‐) Drucktechnik von entscheidender Bedeutung: den Offsetdruck.  


















Die  Druckplatte  (Folienzylinder)  besteht  aus  druckenden  Teilen 
(lipophil = Öle werden angezogen, Wasser abgestoßen), die Far‐
ben  aufnehmen,  und  nichtdruckenden  Teilen  (hydrophil  =  zieht 
Wasser an), die keine Farbe aufnehmen. Die Druckform wird auf 




siehe  Abbildung  21),  ist  für  jede  Farbe  eine  eigene Druckplatte 
erforderlich (vgl. Küppers 1985, Seite 28)
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3.3 Fotografie in der Kommunikationswissenschaft 












Nicht  nur  bei  der  Entstehung  von  Fotografien  wirken  subjektive  Einflüsse,  sondern 
auch bei deren Betrachtung, der Rezeption. Susan Sontag schreibt dazu:  
 













Kommunikationswissenschaft  nach  der  so  genannten  „Lasswell‐Formel“  gegliedert 
werden. (vgl. Jungmeister 1991, S. 14)  
 

















Walter‐Alexander  Jungmeister  führt  in seiner Studie „Das Bildmaterial von Schweizer 
Tageszeitungen“ die folgende Theorien‐Übersicht an:  
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  Forschungsansatz  wichtigste Forscher  Forschungsgebiet 
Nicht‐empirische Forschung 
  Kulturkritik  POSTMAN  Wirkungsforschung 
  Konstruktivismus  WATZLAWICK  Wirkungsforschung 



























































3.3.1 Visuelle Kommunikation 










Visuelle  Kommunikation  ist  nach  Müller  ein  fächerübergreifender  Bereich,  für  die 
Kommunikations‐  und  Medienwissenschaft  führt  sie  folgende  Ansätze  an:  (Müller 
2003, S. 183 ff) 
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Nonverbale Kommunikation: Darunter fallen alle „Formen des menschlichen Elemen‐
tarkontaktes  außerhalb  der  Sprache, wie Mimik, Gestik,  Körperhaltungen,  die  durch 
Geruch  und Geschmack  ermöglichten Mitteilungen,  aber  auch  Bildsymbolik,  Anord‐
nungen von Räumen und menschlichen Leibern um der Mitteilung willen, also Musik, 









Werbebilder,  vorzugsweise  im  Printformat. Die  Imageryforschung  ist wirkungsorien‐
tiert, unterscheidet zwischen informativen und emotionalen Bildern, beinhaltet jedoch 
ebenso akustische Bilder. (vgl. Müller 2003, S. 186) Eine in diesem Zusammenhang oft 
zitierte Bilddefinition  liefert Werner Kroeber‐Riel,  langjähriger Direktor des  Institutes 
für Konsum‐ und Verhaltensforschung der Universität des Saarlandes: „Ein Bild ist eine 
Aufzeichnung eines realen oder fiktiven Gegenstandes, die dem Gegenstand ähnlich ist 
und  deswegen  wie  der  Gegenstand  wahrgenommen  werden  kann“.  (Kroeber‐Riel 
1996, S. 35) 
 
Berner  System: Dieser  Ansatz  geht  auf  den  Schweizer  Kommunikationspsychologen 
Sigfried Frey zurück, der  in seinem Buch „Die Macht des Bildes“ einen Trend zu mehr 
Visuellem in den Medien sieht. Freys Forschungskonzept ist ebenso wirkungsorientiert 
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Visuelle Wahlkampfkommunikation:  Zentrales  Forschungsfeld  der  Kommunikations‐ 
und Medienwissenschaft ist politische Kommunikation (Müller 2003, S. 188) und damit 
auch  die  Wahlkampfkommunikation.  Nach  wie  vor  haben  Plakate  in  Wahlkämpfen 
eine  enorme  Bedeutung,  genauso wie  die Wahlbeichterstattung  in  Printmedien. Vi‐
suelle  Wahlkampfkommunikationsforschung  richtet  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Teilbereiche, wobei auch die Pressefotografie Berücksichtigung findet. (Müller 2003, S. 
89)  Dem  gerecht  wurden  die  beiden  US‐Wissenschafter  Philip  Glassman  und  Keith 
Kenney.  Sie  untersuchten  die  visuelle  Darstellung  der  amerikanischen  Präsident‐
schaftswahlkämpfe von 1984 bis 1992  in zwei US‐Zeitungen.  (vgl. Grittmann 2001, S. 
270) 
3.3.2 Fotografie als mediale Konstruktion 
Umgangssprachlich  wird  unter  Konstruktion  die  „planvolle,  intentionale  Herstellung 









Auch  Massenmedien  bedienen  sich  dem  Mechanismus  Konstruktion.  Sie  bilden  die 
Wirklichkeit nicht ab, sondern konstruieren sie  für die Rezipienten, wobei  immer nur 
jeweils ein Ausschnitt der Wirklichkeit dargestellt werden kann. Dies trifft in besonde‐
rem Maße  auf  die  Fotografie/Pressefotografie  zu,  denn Bilder  (Fotografien)  erzielen 
eine stärkere emotionale Wirkung als Texte. (vgl. Schmidt 1994, S. 15) „»Medienreali‐
tät«  ist allemal eine Konstruktion unter höchst voraussetzungsreichen operativen Be‐
dingungen; und  zwar eine Konstruktion, die  sich  immer auf Kommunikation und auf 
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bzw.  dem Bildjournalismus  vergingen mehr  als  40  Jahre. Dies  ist  zum  einen  auf  die 
drucktechnischen  Möglichkeiten,  oder  besser  Unmöglichkeiten,  zurückzuführen,  die 
vor 1880 nicht in der Lage waren, Fotografien mechanisch zu reproduzieren und damit 
in Zeitungen abzudrucken. Andererseits musste auch der Berufsstand der Bildjournalis‐





mit  der  Herstellung  solcher  Fotos  befasst,  die  genau  dazu 
bestimmt sind, durch Vervielfältigung mittels Abdruck  in ei‐
nem  periodischen Druckwerk,  einer  breiten Oeffentlichkeit 
zugänglich  gemacht  zu  werden.“  (siehe  Geiringer  1953,  S. 
157) 
 




Fotos  förmlich explodiert. Kaum  vorstellbar, dass es  Zeiten  gab,  in denen  Zeitungen 
komplett ohne Fotos auskommen mussten. 
4.1 Wie die Fotografien in die Zeitung kamen 
Bevor Fotos  in Zeitungen abgedruckt wurden, waren Holzschnitte bzw. Holzstiche die 
hauptsächlichen  Illustrationsformen.  Neben  den  technischen  Schwierigkeiten  Fotos 
mechanisch  zu  reproduzieren, hatten die  Zeitungsverleger Ressentiments  gegenüber 
Fotografien in ihren Zeitungen. Sie wollten an alten Traditionen festhalten, Text hatte 











4.2 Entwicklung des Fotojournalismus 
Voraussetzungen für Fotojournalismus waren die bereits mehrfach erwähnte mechani‐





Die  Tatsache,  dass  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  bereits  einige  Zeitungen  und  Zeit‐
schriften mit Fotos  illustriert wurden,  ist für Giséle Freund noch kein Grund auch von 
Fotojournalismus  zu  sprechen:  „Die Aufgabe der ersten  Fotoreporter bestand darin, 
einzelne Aufnahmen zu machen, um eine Geschichte zu illustrieren. Erst von dem Au‐









zahlreiche Berufsfotografen  beteiligt waren  und  durch  ihre Arbeit  Kriegshandlungen 
dokumentierten. Dies wird  vielfach  als  Beginn  der  Kriegsfotografie  bezeichnet.  (vgl. 
Macias 1990, S. 10) Die Arbeit dieser Fotografen wurde  jedoch durch die  Instanz des 
„Bild‐  und  Filmamtes“  stark  beeinträchtigt.  Zensur  verhinderte  die  Veröffentlichung 
unerwünschter  bzw.  nicht  ins  Propagandakonzept  passender  Fotografien.  (vgl.  Al‐
bert/Feyel 1998, S. 369) 
 
Die  Erfindung der Kleinkameras  im  Jahr 1925 bzw.  1928 bezeichnet  José Macias  als 
Geburtsstunde  des  modernen  Fotojournalismus.  Zwei  neuartige  Kameramodelle  er‐









tografien  zur  Folge  hatte.  „In  einem  knappen  Jahrzehnt,  von  den  späten  zwanziger 
Jahren bis zu Hitlers Machtergreifung im Jahr 1933, machte der Photojournalismus auf 
vielen Gebieten  eine  grundlegende  Veränderung  durch. Gleichzeitig  befand  er  sich, 
kaum  geboren,  auf  seinem Höhepunkt. Diese  fruchtbaren Auswirkungen  dauern  bis 
heute an.“ Goldsmith 1985, zit. nach Macias 1990, S. 15) 





wurde  zum NS‐Propagandainstrument, Pressefotos  scharf  kontrolliert und  zensuriert 
und  nach  den  Interessen  der  nationalsozialistischen  Machthaber  ausgerichtet.  (vgl. 
Macias 1990, S. 13) Pressefotos an  sich verloren  in dieser Zeit nichts an Bedeutung, 
sehr wohl aber die damaligen Fotojournalisten. Viele von  ihnen waren Juden und fie‐




S.  13)  Das  LIFE‐Magazin  wird  vielfach  als  die  bedeutendste  Illustrierte  dieser  Zeit 
weltweit bezeichnet.  Im November 1936 das erste Mal herausgegeben (Abbildung 26 
zeigt das erste LIFE‐Cover) hatte es die Fotoreportage zum Inhalt. Das Magazin bestand 




kern.  Warum?  Wahrscheinlich,  weil  sie  nie  ihr  überraschendes  Moment  verlieren.“ 
(Loengrad 2004, S. 6) Die LIFE‐Bildsprache wurde in Richtung Foto‐Essay angelegt und 
berichtete  oft  über mehrere  Seiten  von  einem  Ereignis. Das  Konzept  des Magazins, 







nenbetreiber  Google.  (vgl.  http://www.heise.de/newsticker/Leben‐im‐Bild‐Google‐
zeigt‐10‐Millionen‐Life‐Fotos‐‐/meldung/119146) 
















ze und  lichtempfindlichere Filme),  jedoch war dieses  Jahrzehnt auch geprägt von der 
Einführung des Fernsehens. Sehr bald gewann dieses neue Medium an Bedeutung und 
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ten  (Fotografien  in  Tageszeitungen wurden  erst Anfang  der  1990er  Jahre  auf  Farbe 
umgestellt).  
 










Trotz  dieser Maßnahmen war  es  eine  Fotografie,  die  einen  folgenschweren  Skandal 
auslöste, den „Abu Ghraib‐Folterskandal“. Das Foto in Abbildung 27 steht synonym für 


























Nachrichten‐  und  Bildagenturen  dienen  als  Bindeglied  zwischen  den Geschehnissen, 
den Kommunikatoren und den  (Zeitungs‐) Redaktionen, also den Medien. Um es mit 
José Macias etwas deutlicher zu  formulieren, sind Zeitungen „von den Agenturen als 









Nachrichten‐  und  Bildagenturen  waren  Zeit  ihres  Bestehens  Vorreiter  nachrichten‐
technischer Weiterentwicklungen und damit auch Taktgeber der Modernisierung der 
Zeitungsredaktionen.  Eingeleitet  durch  die  „Einführung  der  computergesteuerten 
Textübermittlung und –verarbeitung“  (Macias 1990, S. 119) der ganz großen Agentu‐
ren wie Associated  Press,  Reuters  oder UPI  (United  Press  International) Anfang  der 
1970er Jahre, war es nur eine Frage der Zeit bis das elektronische Bild Realität wurde. 
Der  zweite  Geschäftsführer  der  Deutschen  Presseagentur  Klaus  Spick  schrieb  1987 
über die bereits damals absehbare Entwicklung: „Was ist das Fernziel? Meine Antwort 
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Datenbanken,  verbunden durch das  Internet.  Im  Folgenden werden die  „Big‐Player“ 
sowie der Bilddienst der Austria Presse Agentur näher vorgestellt.  









































tos  im  Jahr 2007. Der stärkste Anstieg wurde 2004 verzeichnet –  jenem  Jahr,  in dem 
sich die digitale Fotografie in der Pressefotografie durchgesetzt hatte.  












sende  Medienunternehmen  aus  aller  Welt.  Die  Agentur  unterhält  190  Büros,  ist  in 





renden Pressefotodienstes.  Es  gibt praktisch  keine  für die Presse  relevanten  (Groß‐) 
Ereignisse, von denen nicht auch „Reuters‐Pictures“ Bildmaterial anbietet.  
(vgl. http://www.reuters.com; http://www.reuterspictures.com) 
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4.3.4 Associated Press (AP) 
Gegründet 1848 wurde die US‐amerikanische Agentur  im Jahr 1902  in eine genossen‐




wähnt,  weltweit  agierende  höchst  professionelle  Agentur  auf  technisch  aktuellem 
Stand. (vgl. http://www.ap.org; http://www.apimages.com) 
4.3.5 Agence France Presse (AFP) 








Diese  klassischen Nachrichten‐  und  Fotoagenturen  sind  heutzutage  in  der  Tageszei‐
tungsproduktion  zwar  nach  wie  vor  wichtige  Parameter  in  der  Fotogenerierung,  es 
entwickelten sich  jedoch  in den  letzten Jahren diesbezüglich auch neuartige Möglich‐
keiten. Gerade durch die extrem steigende Nutzung des Internets, vor allem  im „web 
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sationen,  die  Werbebranche  und  andere  Interessensgruppen,  wie  Special‐Interest‐
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5 Das Pressefoto 
Das fotografische Bild als optisches Ausdrucks‐ und auch Aufputzmittel in Printmedien 













den  Begriff  Pressefoto  genauer  zu  beleuchten  und  seine  wichtigsten  Eigenschaften 









tellt  wurde  (z.B.  ein  Amateurbild)  dennoch  veröffentlicht 
wird.“   (siehe Geiringer 1953, S. 157) 
 
Über  diese Definition  hinaus  sollte  ein  Pressefoto  zweckgebunden  sein,  einem  The‐
mengebiet zugeordnet und zumeist in Verbindung mit einer Nachricht, einem Bericht, 
einer Reportage oder auch für sich selbst stehen. Die Unterscheidung in die einzelnen 
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Bildformen  erfolgt  unmittelbar  nach  der Definition  der  Funktionen  von  Pressefotos. 
Schließlich werden in diesem Kapitel die Merkmale von Zeitungsfotos besprochen.  
























transparente  Hintergrundinformationen  zum  Bild  und  dessen  Entstehungsbedingun‐
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gen, um Missverständnisse, ausgelöst durch die publizierten Fotos, zu vermeiden. Bild‐
text  und/oder  Bildunterschrift  bieten  diesbezüglich  die  entsprechende  Möglichkeit 
eine  eindeutige  journalistische  Aussage  zu  tätigen. Die Grundfragen  journalistischer 
Informationen  (die W‐Fragen: Wer? Was? Wo? Wie? Warum?)  sollten  jedenfalls be‐




letzten  Jahren  ständig  an Bedeutung  gewonnen hat. Durch die Neugestaltung  vieler 








Fotos,  als  Illustrationen  eingesetzt,  sollen  in  der  Regel  zum  besseren  Verständnis 
komplexer Texte beitragen. Sie erfüllen in diesem Fall eine erläuternde Funktion. Illust‐
rative Fotos „beleuchten“ den Textinhalt und können auch ergänzende Informationen 
dazu  liefern. Außerdem  ist der  illustrative Charakter von Zeitungsfotos für das Layout 
von  entscheidender  Bedeutung. Die  Bebilderung  soll  auch  das  Erscheinungsbild  von 
Zeitungsseiten auflockern oder aber auch als Lesehilfe fungieren. (vgl. Waller 1982, S. 
18) 


























Theoretischer Teil – Das Pressefoto 
76 
5.2 Die Bildarten 
Ähnlich  dem  Wortjournalisten  bieten  sich  auch  dem  Fotojournalisten  verschiedene 









96)  Für Boulevardzeitungen war das  Titelbild  seit  jeher  sehr wichtig und eines  ihrer 
Erkennungsmerkmale.  Doch  spätestens  seit  die  großen  Qualitätszeitungen,  wie  die 













und  alle Arten  von  Katastrophenfotos  etwa. Das  Ereignis  passiert  und  sollte  bereits 
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re‐Fotografie hat  im  Idealfall den Kern eines Themas/Ereignisses zum  Inhalt, ein typi‐
sches Kennzeichen etwa, wählt jedoch einen künstlerischen bzw. ästhetischen Zugang. 
Feature Bilder benötigen in der Regel etwas mehr Zeit in der Herstellung als Nachrich‐
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5.2.4 Fotoreportage 
































Wesen  eines  Menschen,  seinen  Charakter,  seine  Ausstrahlung,  seine  Äußerlichkeit, 
seine Art sich zu bewegen, zu sprechen,  in ein zweidimensionales Abbild zu pressen, 
das nichts als Grau‐ oder Farbwerte enthält“. (Beifuß 1984, S. 108) 
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5.3 Merkmale von Zeitungsfotos  
Neben  den  Formen  und  Funktionen  sind  auch  die  ganz  allgemeinen  fotografischen 
Kriterien von Bedeutung  für die Wirkung von Pressefotos. Es  sind dies Faktoren wie 
Brennweite,  Belichtung,  Blende,  Schärfe  u.a.  Es  würde  den  Rahmen  dieser  Arbeit 
sprengen,  detaillierter  auf  die  fotografisch‐handwerklichen  Grundlagen  einzugehen, 
der Vollständigkeit halber werden die  für die Pressefotografie wichtigsten Parameter 
bezüglich der Bildstruktur angesprochen.  
5.3.1 Farbe und Licht 
Licht ist das wichtigste Element der Fotografie, im deutschen Wort Lichtbild wird dem 
































darzustellen.  Sie  kann  auch unbeabsichtigt, durch Bedienfehler des  Fotografen oder 
Kamerafehler, entstehen. Nicht  so  im Beispiel  in Abbildung 37. Das Pressefoto weist 
eine  beabsichtigt  geringe  Schärfentiefe  auf.  Dadurch  wird  die  scharf  erscheinende 
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5.4 Bild und Wort 
Markus Reiter schreibt in seinem Buch „Überschriften, Vorspann, Bildunterschrift“ von 
den  „kleinen  Dingen  mit  größter  Wirkung“.  Im  gleichen  Satz  erwähnt  er  Bildunter‐
schriften, die nach Reiters Definition der „Familie“ der „wenig beachteten Kleintexte“ 
(Reiter 2006, S. 7) angehören. Studien zum Leseverhalten ergeben allerdings ein ganz 
anderes  Ergebnis, wie Markus  Reiter weiter  ausführt:  Bildunterschriften  sind,    nach 
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ter  zur Überschrift“,  (Reiter  2006,  S.  10) Die  Bildunterschrift  ist  demnach  der  erste 
Text‐Kontakt des  Lesers mit dem  Inhalt einer  Seite.  Laut Markus Reiters  kommt der 




















7 Der  Begriff  „Text‐Bild  Schere“  bezeichnet  einen  fehlenden  Zusammenhang  zwischen Bild und  Text. 
Wenn die Bildunterschrift etwas ganz anderes zum Inhalt hat als auf dem Foto abgebildet und in keiner 
Weise auf den Bildinhalt eingeht.  


















bieten hat. Das  Layout  soll der Zeitung auch ein bestimmtes  Image verleihen, durch 
das wiederum eine bestimmte Zielgruppe angesprochen werden kann, d.h. an „WEN“ 
die Zeitung primär gerichtet ist. Alle optischen Kriterien zusammen in Verbindung mit 

























































































Zumeist  sind  es  aber  die  regelmäßig wiederkehrenden,  unumgänglichen  Pflichtfotos 
wie  Portraits  von  Politikern,  Sportlern  und  dergleichen,  die  durch  eine  starke  Be‐
schneidung mehr Aufmerksamkeit erregen sollen als 08/15‐Paßfotos.  
















„mehrere  gleichgroße  Fotos  heben  einander  in  ihrer Wirkung  auf“.  (Beifuß  1994,  S. 
168) 
 
In  der  Regel  kommen  sowohl  quer‐  als  auch  hochformatige  Fotos  zum  Einsatz.  Ein 
Formatwechsel  erzeugt  Spannung  innerhalb  einer  Seite.  Ist  beispielsweise  der  Bild‐




















































13  Kriterium  für  den  Begriff  Tageszeitung  ist,  dass  eine  Zeitung mindestens  sechsmal  pro Woche  er‐





















auf  beachtliche  Marktanteile  im  Abokundensegment  verweisen.  Zusätzlich  hat  das 
Entstehen von Gratiszeitungen, wie „Heute“ oder „Die Neue“, die Klassifikation nach 


















lerweile  großen  Wert  auf  deren  Aufmachung.  Großen  Stellenwert  haben  Quellen‐
transparenz und die strikte Trennung von Nachricht und Meinung sowie Bericht und 
Kommentar15. Qualitätszeitungen  bieten  den  Themen  und  Ereignissen  angemessene 
Berichterstattung, wobei auch vielfältige Aspekte dargestellt und  in die Berichterstat‐












































Interesse des  (potentiellen)  Lesers unmittelbar  zu erregen,  ihn  spontan  zu ergreifen 
und zu  fesseln,  ihn „anzuspringen“  (Leserfang), zum anderen muss sie den Leser  län‐
gerfristig an sich zu binden versuchen, sich also eine Stammleserschaft sichern (Leser‐
Blatt‐Bindung). (vgl. Bürscher 1996, S. 109) 
7.1.3 MidMarket Paper 











reichen  Lokal‐ und Regionalteilen  ist ein  typisches Charakteristikum dieses  Zeitungs‐
typs. Die Positionierung  von Regionalzeitungen  liegt  etwa bei  jener der MidMarket‐
Papers, unterhalb der Qualitätszeitungen und oberhalb der Boulevardzeitungen. Bun‐
desländerzeitungen  etablierten  sich  1945  durch  die  von  den  Alliierten  kontrollierte 
Zulassung nach dem Zweiten Weltkrieg. (vgl. Haas 2000, S. 65) 
7.2 Die Presse 
„Die  Presse“  gilt  als  älteste  Tageszeitung Österreichs.  Sie wurde  im  Revolutionsjahr 
1848 von August Zang gegründet und erschien am 3. Juli dieses Jahres zu ersten Mal. 
Zeitungsmacher waren erstmals professionelle Journalisten, ausgebildet in der „Schule 






























































Die Geburtsstunde des „Kurier“  fiel  in eine  für das heutige Österreich entscheidende 
Phase der Nachkriegszeit des Zweiten Weltkrieges. Die erste Ausgabe der Zeitung, die 
damals  „Neuer  Kurier“  hieß,  erschien  am  18. Oktober  1954  als Nachfolge  des  vom 
amerikanischen  Informationsdienst herausgegebenen „Wiener Kurier“. Erster Heraus‐





















im Zuge dieses Relaunches eingeführt und  löste das bis  zu diesem Zeitpunkt  langge‐
diente weiße „K“ auf rotem Hintergrund ab. Die Neugestaltung des Layouts hatte auf 
das Format keinen Einfluss, es blieb das „Berliner“.  
Nach  einigen  kleineren  optischen  Neuerungen  der  Zeitung  folgte  im  Sommer  2006 


































Boulevardjournalismus. Dieses  Konzept  kam  sehr  gut  an,  und  allmählich wurde  der 
„Kurier“ auf Platz zwei der beliebtesten Tageszeitungen verdrängt. 
 
Im  Jahr 1985  trennte  sich Kurt  Falk  von  seinen Anteilen  an der  „Neuen Kronen Zei‐
tung“. Die entscheidende Wende für die „Kronen Zeitung“ erfolgte  im Jahr 1988. Der 
deutsche WAZ‐Konzern beteiligte sich an „Krone“, und „Kurier“ und die Produktions‐ 
































7.5 Oberösterreichische Nachrichten 
Vorgängerzeitung der OÖ‐Nachrichten war die „Tages‐Post“, erstmals herausgegeben 
von Josef Wimmer am 1. Jänner 1865. Nach dem Ersten Weltkrieg kann die Zeitung auf 
mehr  als  30.000  Abonnenten  aufbauen  und  ist  in Oberösterreich  die  klar  führende 
Zeitung. Bis zum Anschluss Österreichs an Nazideutschland bleibt die Familie Wimmer 
an der Spitze des Druckunternehmens inklusive der Zeitung. Ab 1938 unterbinden die 
Nazis  den  Einfluss  der  Familie  völlig,  das  Regime  gibt  anstelle  der  „Tages‐Post“  die 
„Oberdonau‐Zeitung – Amtliche Zeitung der NSDAP“ heraus. Nach dem Krieg sorgten 
Vorwürfe,  die  Familie Wimmer  habe mit  dem NS‐Regime,  korporiert  für Aufregung. 
Eine Kommission untersuchte diesbezüglich das Verhalten der Familie, währenddessen 
erscheinen  erstmals  die  „Oberösterreichischen  Nachrichten“,  als  Herausgeber  bzw. 
Gesellschafter  fungiert ein Kreis bestehend aus Persönlichkeiten aus allen politischen 
Lagern aus Stadt und Land. Gedruckt werden die „Oberösterreichischen Nachrichten“ 
auf  einer  Zeitungsrotationsmaschine  der  Druckerei  Wimmer“. 
(http://www.nachrichten.at/abo_service/ueber_uns/geschichte_medienhaus_wimme









Die „OÖ‐Nachrichten“ etablieren  sich  zur meistgelesenen Tageszeitung  in Oberöster‐






Die  „OÖ‐Nachrichten“ wurden  drei Mal während  des Untersuchungszeitraumes  neu 















7.6 Reichweiten- und Auflageübersicht 
  Reichweite  Auflage 
  in Prozent  Projektionen in 1.000  in 1.000 
Die Presse   ff  3,4 241 66.488
Kurier   ff  8,9 625 219.870
Kronenzeitung   ff  41,9 2.944 940.930






gen  Veränderung  unterworfen.  Vor  allem  die  in  regelmäßigen  zeitlichen  Abständen 




Untersuchung  einzubinden. Das  Zeitfenster  erstreckt  sich  daher  von  1987  bis  2007, 
konkret analysiert wurden drei Jahre  im 10jahres‐Rhythmus  im Form  je einer künstli‐
che Woche der Jahre 1987, 1997, 2007. 
 
8.1 Aufstellung der „künstlichen Wochen“ 
 
  1987  1997  2007 
Montag  23.02. 15.09. 17.09. 
Dienstag  05.05. 16.12. 26.06. 
Mittwoch  20.05. 16.04. 14.03. 
Donnerstag  08.10. 20.02. 27.09. 
Freitag  03.04. 17.01. 01.06. 













Begründung:  Die  Hypothese  begründet  sich  aus  der  Annahme,  dass  der  Trend  zu 
mehr  Fotografien  in den  relevanten  Zeitungen  seit den  letzten  vorlie‐



































viel  größer  als  noch  vor  einigen  Jahren18.  Darüberhinaus  entstanden 


















„Unter Operationalisierung  versteht man  die  Schritte  der  Zuordnung  von  empirisch 





















redaktionellen  Teil  einer  relevanten  Tageszeitung,  welche  durch  die  Kennzeichnung 









Je  später der  Zeitpunkt der Herausgabe der  relevanten Tageszeitung  im  zu untersu‐

















































































Durch  die  Erhebung  der  Inhalte  auf  Basis  dieses  Kategoriensystems  war  es  folglich 
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11 Ergebnisse 









  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000  .84017 18
Bildanzahl  49.8889  31.17670 18
a. zeitung = Presse
Correlationsa
    Jahr Bildanzahl
Jahr  Pearson Correlation 1.000 .948**
Sig. (2‐tailed)  .000
N 18.000 18
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Descriptive Statisticsa
  Mean Std. Deviation N
Jahr  2.0000 .84017  18
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Descriptive Statisticsa
  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000  .84017 18
Bildanzahl  87.7222  31.76533 18
a. zeitung = Kurier 
Correlationsa
    Jahr Bildanzahl
Jahr  Pearson Correlation 1.000 .910**
Sig. (2‐tailed)  .000
N 18.000 18





























Empirischer Teil - Ergebnisse 
122 
Descriptive Statisticsa
  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000 .84017  18
Bildanzahl  100.2222  27.84316 18
a. zeitung = Krone   
Correlationsa
    Jahr Bildanzahl
Jahr  Pearson Correlation  1.000 .802**
Sig. (2‐tailed)  .000
N  18.000 18
























  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000  .84017 18
Bildanzahl  71.5556  32.66627 18
a. zeitung = OOENachrichten 
Correlationsa
    Jahr Bildanzahl
Jahr  Pearson Correlation 1.000 .964**
Sig. (2‐tailed)  .000
N 18.000 18
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11.2 Hypothese II: Anteil der Fotofläche am redaktionellen Teil 
Hypothese II a:  
Je später der Zeitpunkt der Herausgabe der „Presse“ im zu untersuchenden Zeitraum, 








  Mean  Std. Deviation  N 
Jahr  2.0000  .84017  18
Bildanteile  8.9762  2.60028 18
a. zeitung = Presse   
Correlationsa 
    Jahr  Bildanteile 
Jahr  Pearson Correlation  1.000 .848** 
Sig. (2‐tailed)    .000 
N  18.000 18
Bildanteile  Pearson Correlation  .848**  1.000
Sig. (2‐tailed)  .000   
N  18 18.000
**. Correlation is significant at the 0.01 level (2‐tailed). 
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Descriptive Statisticsa
  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000 .84017 18
Bildanteile  20.8547  2.53249 18
a. zeitung = Kurier 
Correlationsa
    Jahr Bildanteile
Jahr  Pearson Correlation 1.000 .555*
Sig. (2‐tailed)  .017
N 18.000 18



































  Mean Std. Deviation N
Jahr  2.0000 .84017  18
Bildanteile  25.3144  3.08704 18
a. zeitung = Krone 
Correlationsa
    Jahr Bildanteile
Jahr  Pearson Correlation  1.000 .038
Sig. (2‐tailed)  .880
N  18.000 18



















  Mean  Std. Deviation N
Jahr  2.0000 .84017 18
Bildanteile  13.2625  3.43172 18
a. zeitung = OOENachrichten 
Correlationsa
    Jahr Bildanteile
Jahr  Pearson Correlation 1.000 .895**
Sig. (2‐tailed)  .000
N 18.000 18

































tung“,  dieser  bleibt  auch  konstant.  Einen Anstieg  um  fast  das Doppelte,  jedoch  auf 
niedrigem Niveau,  verzeichnet  „Die  Presse“,  die  demnach  flächenmäßig weniger  als 
halb  so viel Fotos verwendet als Spitzenreiter „Kronenzeitung“. Diese Darstellung  ist 
insofern sehr interessant, da sie eine Boulevardzeitung mit einer Qualitätszeitung ver‐
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Hypothese III c: 
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„Menschen  allgemein“ und  „Ereignis Pers. dominiert“. Dabei  fällt der  extrem  starke 
Anstieg dieser beiden Kategorien 2007 auf. Alle anderen Kategorien sind entsprechend 
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zeitraumes  einer  Veränderung  unterworfen.  Einmal  mehr  zeigt  sich  die  eindeutige 
Dominanz  der  beiden  Kategorien  „Menschen  allgemein“  und  „Ereignis  Pers.  domi‐
niert“, welche auch überdurchschnittliche Zuwächse verzeichnen. Etwas abgeschlagen, 
jedoch nach den beiden Spitzenkategorien die Führenden sind die Kategorien „Politik 















Die  Inhalte  der  Zeitungsfotos  aller  untersuchten  Tageszeitungen  zusammengefasst 
sind in Abbildung 75 zu sehen. Sie dokumentiert eine Veränderung im Verlauf des Un‐
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11.5 Deskriptive Auswertung der gewonnenen Daten 
Im  Zuge der Datenerhebung  zur Bearbeitung der  Forschungsfragen und Hypothesen 
wurden auch folgende Daten gewonnen, die zwar zur Ermittlung anderer Werte erfor‐
derlich  waren,  jedoch  nicht  explizit  in  Forschungsfragen  und  Hypothesen  enthalten 
sind. Da diese Daten  jedoch durchaus  interessante  Informationen enthalten werden 
sie hier angeführt. Weiteres Datenmaterial ist im Anhang der Arbeit zu finden.  
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der  Zeitungen  weisen  Steigerungen  auf.  Hier  ist  der  über  den  gesamten  Untersu‐
chungszeitraum konstant hohe Wert der „Kronenzeitung“ hervorzuheben. Alle ande‐
ren  untersuchten  Zeitungen weisen  eine  kontinuierliche  Steigerung  der  Fotoflächen 
auf. Wie auch bei der Fotohäufigkeit führt die „Kronenzeitung“ die „Wertung“ an, vor 
dem  „Kurier“,  den  „OÖ‐Nachrichten“  und  der  „Presse“. Diese  Reihenfolge  blieb  für 
beide  Kriterien  über  den Untersuchungszeitraum  unverändert. Damit  entspricht  die 












Die Quellentransparenz  von  Pressefotos  gilt  als Qualitätsmerkmal  der  Bildberichter‐
























Fotografie wird  auch  in  Zukunft  einen wesentlichen  Faktor  der  Berichterstattung  in 
Tageszeitungen darstellen. Viel wesentlicher jedoch wird ihre Rolle im Internet und all 
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  Valid Missing Total 
  N Percent N Percent N  Percent
Zeitung * Erscheinungsjahr * 
Nachrichtenwerte 






Nähe  Zeitung  Presse 13 27 39  79
Kurier 89 84 123  296
Kronenzeitung 35 33 40  108
OÖ‐Nachrichten 44 87 194  325
Total  181 231 396  808
Relevanz  Zeitung  Presse 1 4 13  18
Kurier 16 16 15  47
Kronenzeitung 63 19 57  139
OÖ‐Nachrichten 14 41 55  110
Total  94 80 140  314
Überraschung  Zeitung  Kurier 4 0 0  4
Kronenzeitung 4 2 0  6
OÖ‐Nachrichten 0 0 3  3
Total  8 2 3  13
Aktualität  Zeitung  Presse 47 268 342  657
Kurier 125 219 495  839
Kronenzeitung 114 239 386  739
OÖ‐Nachrichten 114 191 315  620
Total  400 917 1538  2855
Bad News  Zeitung  Presse 3 2 3  8
Kurier 18 14 14  46
Kronenzeitung 52 44 21  117
OÖ‐Nachrichten 11 14 9  34
Total  84 74 47  205
   
Anhang – Tabelle Fotoverteilung nach Nachrichtenwerten 
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Konflikt  Zeitung Presse  1 3 8  12 
Kurier  7 9 3  19 
Kronenzeitung 0 0 2  2 
OÖ‐Nachrichten 0 6 0  6 
Total  8 18 13  39 
Emotionen  Zeitung Presse  0 0 1  1 
Kurier  0 2 1  3 
Kronenzeitung 16 23 10  49 
OÖ‐Nachrichten 2 0 3  5 
Total  18 25 15  58 
Sex  Zeitung Kurier  1 3 5  9 
Kronenzeitung 12 7 10  29 
OÖ‐Nachrichten 1 2 3  6 
Total  14 12 18  44 
Tragweite  Zeitung Presse  0 3 0  3 
Kurier  2 0 0  2 
Kronenzeitung 2 0 5  7 
OÖ‐Nachrichten 0 1 1  2 
Total  4 4 6  14 
Dramatik  Zeitung Kurier  10 0 0  10 
Kronenzeitung 5 0 22  27 
OÖ‐Nachrichten 6 3 0  9 
Total  21 3 22  46 
Kuriosität  Zeitung Presse  0 4 0  4 
Kurier  13 14 2  29 
Kronenzeitung 20 23 27  70 
OÖ‐Nachrichten 10 9 0  19 
Total  43 50 29  122 
Prominenz  Zeitung Presse  0 2 27  29 
Kurier  19 36 43  98 
Kronenzeitung 55 52 95  202 
OÖ‐Nachrichten 8 25 37  70 
Total  82 115 202  399 
andere  Zeitung Presse  8 16 62  86 
Kurier  50 61 64  175 
Kronenzeitung 93 101 115  309 
OÖ‐Nachrichten 7 23 48  78 
Total  158 201 289  648 
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1  Name/Fotograf 






nungen,  beispielsweise  „Zeitung/Agentur“,  „Name/Agentur“  ist  das  Foto  immer  als 
Agenturfoto zu werten. 
  3  Firma 
Dies  trifft  dann  zu, wenn  beim  Foto  eine  Firmenbezeichnung  bzw.  ein  Firmenname 
angeführt ist.   
  4  Zeitung/Archiv 























































Dabei handelt es  sich um die Portraitfotos der  Journalisten bzw. Kommentatoren  in 
den Zeitungen 
6  Society 























































21  Beispielsweise Oberösterreich  im  Fall  der  „Oberösterreichischen Nachrichten“  und Wien  bei  allen 
anderen untersuchten Zeitungen.  
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7  Emotionen 




























Die Diplomarbeit  „Fotografie  in  österreichischen  Tageszeitungen“  versucht  eingangs 
eine Definition der Begriffe „Bild“, „Fotografie“, „Pressefotografie“ und „Pressefoto“. 
Diese  theoretische  Begriffsarbeit  bildet  den  Grundstock  des  folgenden  empirischen 
Projektes,  in dem die Verwendung von Pressefotos  in den österreichischen Tageszei‐
tungen  „Die  Presse“,  „Kurier“,  „Kronenzeitung“  und  „Oberösterreichische  Nachrich‐




















  1981 – 1985    Volksschule, Windischgarsten 
  1985 – 1988    Stiftsgymnasium, Admont 
  1988 – 1989    Hauptschule, Windischgarsten 
  1989 – 1993    Berufsschule Metall, Steyr 
  1992 – 1993    Werksmeisterschule Maschinenbau, Steyr 





  2002 – 2009    Publizistik‐ und Kommunikationswissenschaft sowie  




  Publizistik    Öffentlichkeitsarbeit und Werbung 
  Politikwissenschaft  Internationale Politik und EU 
  Geschichte    Zeitgeschichte, NS‐Forschung 
 
 
Berufstätigkeit 
 
seit 2006    Radio Arabella Niederösterreich 
seit 2008    freier Pressefotograf  
2001 – 2007     Radio Energy Wien 
2004 – 2005    Universität Wien, Institut für Zeitgeschichte 
1999 – 2001     92.6 Das City Radio/Kronehit, Linz 
1994 – 2004    Bundesministerium für Landesverteidigung 
1996 – 1997    Vereinte Nationen, UNDOF, Syrien  
1993 – 1994    Präsenzdienst 
1989 – 1993    Lehrling, Steyr Nutzfahrzeuge AG, Steyr  
 
 
 
